
Abonnementspreis:
Vierteljährlich

für Ems 1 Mk. 80 Pfg.
Bei den Postanstalten

(inkl. Bestellgeld)
1 Mk. 92 Pfg.

Erscheint täglich mit Aus¬
nahme der Sonn- und

Feiertage.
Druck und Verlag

von H. Chr. Sommer,
Ems. (Kreis-gryeiger.) (LtthN -Bvte .) (Kreis-Zeitung.)

Preis der Anzeigen:
Die einspaltige Petitzeile
oder deren Raum 15 Pfg.

Reklamezeile 50 Pfg.
Bei größeren Anzeigen
entsprechender Rabatt.

Redaktion und Expedition
Ems, Römerstraße 95.

Telephon Nr . 7.

verbunden mit dem„JHütftCfKIt IWslMt " für den Unterlahnkreis.
Mr . 297 Wad Ems IMsntag den 21 , Dezember 1914 6 « . Saht.

HOS5&

W. T.-B. Großes Hauptquartier , 19. Dezember. Amtlich. Vormittags. Im Westen er-
folgten gestern eine Reihe feiudlicher Angriffe. Bei Uieuport , Kirschoote und nördlich Sa Kaffee
»vird noch gekämpft. Westlich Sens, östlich Albert und mestlichU- yon wurden die Angriffe
«bgefchlagen.

An der of(preußischen Grenze wurde ein russtscher Kavaüerieangriff westlich Pillkallen zu-
rtzckgewiesen.

I « Polen wurde die Verfolgung fortgesetzt.
Oberste Heeresleitung.

Großes Hauptquartier , 20. Dez. (Amtlich.) Im Westen stellte der Gegner seine er¬
folglosen Angriffe auf Nieuport und Birschoote gestern ein. Die Angriffe in Gegend La Basste,
>ie sowohl von Franzosen wie Engländern geführt wurden, sind mit großen Verlusten für den Feind
abgewiesen worden. 200 Gefangene (Farbige und Engländer) sielen in unsere Hände. R«nd
H)6 tote Engländer liegen vor unserer Front . Bei Notredame de Lorette südöstlich Bethune
lvurde ein deutscher Schützengraben von 60 Meter Länge verloren. Verluste bei uu§ ganz gering.

Im Argonnenwalde machten wir kleine Fortschritte und erbeuteten 3 Maschinengewehre.
Von der oft- und westpreußischen Grenze nichts neues.
In Dolen machte die russtsche Armee den Uersuch, sich in einer neuen vorbereiteten

Stellung an der Rarvka und Mda zu halten. Sie werden überall angegriffen.
Oberste Heeresleitung.

überall Raum.  Im Bialla -Tal drangen unsere Trup¬
pen bis Tuchow vor. Die Kämpfe am unteren Dunajec
dauern fort . Die Russen haben sich somit in Galizien neuer¬
dings gestellt. In Südpolen erreichten wir die Nida. Der
Stellvertreter des Chefs des Generalstabes : v. Hoeser, Feld-
marschalleutnant.

Der Kaiser.
Großes Hauptquartier,  20 . Dez. Amtlich. Der

Kaiser hat sich, nachdem er vollständig wiederhergestellt ist,
aufs neue an die Front begeben.

Fürst Bülow in Rom.
W. T .-B. Rom,  20 . Dez. F ii r st B ü l o w verhandelte

heute mit dem Ministerpräsidenten Salandra.  Morgen
hat er Audienz beim Koni  g. Der österreichisch-unga¬
rische Botschafter wird demnächst zu kurzer Besprechung nach
Wien fahren.

Vom türkischen Kriegsschauplätze.
Konstantinopel,  18 . Dez. (Nichtamtlich.) Bericht

des Hauptquartiers . Ein englischer Kreuzer, der seit einigen
Tagen vor A ka b a kreuzte, landete dort Truppen , die
jedoch von unseren herbeieilenden Truppen angegriffen und
gezwungen wurden, sich wieder einzuschiffen. Unser Feuer
zerstörte den Scheinwerfer des Kreuzers.

Italien.
W. T.-B. Rom,  20 . Dez. Der Ia h rgang 18 92,

^olle Zurückweisung der Russen ans Westgalizien.
Ungeheure russische Verluste. 26900 Gesungene.

W. T .-B . Wien,  19 . Dez. (Nichtamtlich.) Nach Be¬
sten der Kriegsberichterstatter der Blätter , die das
Schlachtfeld von Limanowo besichtigten, haben die Kämpfe
^rvollftändigenZurückwerfungdesFeindes

Westgalizien geführt . Die österreichisch - unga-
^sche Armee »rächte 260 0 0 Gefangene und
^beutete  eine große Menge Kriegsmarerial.
Be Verluste der Russen waren ungeheuer,
^i Limanoivo wurden 1200 Gefairgene  gezählt . Die

r f o l g u n g ist überall nachdrücklich i m Gange.
R Bevölkerung kehrt in das von den Russen geräumte
Met zurück.
v W. T .-B . Wien,  20 . Dez. (Nichtamtlich.) Die Neue
steie Presse meldet nach der Gazetta Krakowska vom 17.
p .: Der Feind  wurde Tag und Nacht unausgesetzt
Erfolgt.  Unsere Truppen rückten gestern in I a s l o ein.
^ Krakau wurden noch größere Abteilungen von Ge¬
angenen  gebracht , fast ausschließlich Polen . Sie ge-

dem russischen Infanterie -Regiment Nr . 70 an . Mit
^anen in den Augen klagten sie über Hunger  und über
st'Utale Behandlung seitens der russischen

f i z i c r e.

Englische liebergriffe.
W. T.-B. Mailand,  20 . Dez. Das Schiff Verona,

das von Newhork mit 2100 Auswanderern kam, wurde auf
See von einem englischen Kreuzer angehalten . Dieser gab
Kan o n e n s chü s s e ab, weil die Verona dem Befehl zu
halten nicht schnell genug gehorchte.

Rene Offensive gegen Serbien.
W. T .-B. B u d a p e st , 20. Dez. Nach einer Meldung

aus Sofia schreiben „Utro " und „Dnewnik", daß die öster¬
reichisch - ungarische Monarchie gegen Ser¬
bien eine neue Offensive  vorbereitet , die das
Schicksal Serbiens besiegeln werde.  Wie Dnew¬
nik weiter berichtet, hatte der Gesandte der Monarchie, Graf
Karnowski , gestern eine zweistündige Beratung mit dem bul¬
garischen Ministerpräsidenten Radoslawow . (Frkft . Ztg .)

DerBormarsch der österreichisch-ungarischen Armee
in Polen.

W. T .-B. Berlin,  20 . Dez. Das Vor rücken der
österreichisch-ungarischen Truppen in Russisch-Polen voll¬
zieht sich exakt. Die österreichisch-ungarische Armee legte
bis zu 5 0 Kilometer  au einem Tage zurück, eine stau¬
nenswerte Leistung  bei den dortigen Verhältnissen.

Elend irr Paris.

der am Jahresende entlassen werden sollte,
bleibt vorläufig unter der Fahne.

Rom,  19 . Dez. (Nichtamtlich.) Im Senat wünschte
Salandra den Senatoren und dem Präsidenten ein gutes
Neujahr . Der Präsident des Senates gab dem Bedauern
Ausdruck über den mörderischen Krieg, der Europa in
Blut bade. Er sagte, der beste Wunsch für das Vaterland,
das 1815 begraben wurde, sei, daß es 1915 als Großmacht
erlebe, Herr seiner Geschicke, und selbst nicht beunruhigt
dem Unwetter zuschaue, das Europas Grundfesten er¬
schüttere. (Lebhafte Zustimmung .) Italien folgt seiner Be¬
stimmung, geschützt von der Eintracht feiner Söhne und der
Stärke seiner Waffen. Die Männer , die die Regierung
bilden, und die das volle Vertrauen des Parlamentes und
des Landes verdienen, werden klarblickende Werkzeuge der
B e st i m m u n g Italiens  sein , das sie in seinem Recht

! unversehrt bewahren werden, um , wenn die Stunde
der Gelegenheit kommt , init vereinten K räs¬
te n s e i n e Rechte und Waffen z u n e u e r G r ö ß e
zu führen. (Sehr lebhafte Zustimmung . Anhaltender
Beifall .) Der Senat vertagte sich auf unbestimmte Zeit.

Eine Milliardea -Auleihe Italiens
W. T.-B. Rom,  20 . Dez. Ein gestern veröffentlichter

Erlaß ermächtigt die Negierung, eine innere Anleihe
v o n 1 M illiarde  in Obligationen auszugeben, die in 25
Jahren , vom 1. Jamiar 1915 ab gerechnet, zurückgezahlt
io erden soll.

telephonische Nachrichten.
Wolffs Telegraphen-Bureau.

Reue Panik in Hartlepool.
W. T .-B . Berlin,  20 . Dez. Wie die Boss. Zt

- ^ et, berichtet die Times von einer neuen Panik i
^^ lepool. Die Behörden ließen den Bewohnern der Stal
Ivetten , daß vorläufig niemand sein Haus ver
jL(e n solle. Einige Schutzleute gaben sogar den Ra
,, i» die nahen Abhänge zu begeben, da eine neue Bl
Mang zu erwarten sei. Die Arbeiter wurden nach Hau
flickt . Die Folge war eine Panik . Kinder u n

^ u e n wurden eilig aus der Stadt ge s cha f f
b eit , Verkehr und Geschäftsverkehr ftofi

den ganzen Tag.  Die Eisenbahndirektivn musst
^azstge einstellen, um die Flüchtlinge f o r t z u
l̂ ffen.  Der Bürgermeister hat eine Bekänntmachun
t/W«, worin von einem Mißverständnis  die Red

Einige Todesfälle im Hospital haben die Zahl de
Bn in Westhartlepool allein aus 93 er

W. T.-B. Basel,  20 . Dez. Wie die Baseler Nach-
| richten melden, herrscht in Paris Kohlen  m a n g e l. Bei

der leichten Bauart der Häuser müssen sehr viele, auch
Wohlhabende, frieren . Die Arbeitslosigkeit
nimmt zu. 6 00 00 Personen bekommen Unterstützung, und
viele holen Unterstützung,  die noch nie im Leben ge¬
wohnt waren , sich etwas schenken zu lassen.

Ein Märtyrer.
W. T .-B. Pretoria,  20 . Dez. Reuterbüro meldet:

Der Burenführer Hauptmann Fourie ist
gestern vom Kriegsgericht zum Tode verur -
teilt und erschossen worden.  Sein Bruder , Leut¬
nant Fourie , wurde ebenfalls zum Tode verurteilt . Das
Urteil wurde jedoch in 6 Jahre Gefängnis umgewandelt.

Der österreichische Bericht vom 2V. Dezembrr.
W. T .-B . Wien, 2ßi  Dez . (Nichtamtlich.) Amtlich

wird verlautbar : 20. Dezember mittags . In den Kar¬
pathen  wurden gestern die feindlichen Bortruppen in
dem Latorcza-Tal z u r ü ckg e w y r f e n. Nordöstlich des
Lupkower Passes entwickeln sich größere Kämpfe.
Unser Angriff aus der Front Krosno -Zakliczhn gewann

Italien und England.
W. T .-B. Mailand,  20 . Dez. Der Corriere della

Sera fordert die Regierung auf , die Erklärung des englischen
Protektorats über Aegypten , die ein neuer
Sieg des britischen Imperiums  sei , zu benutzen,
um sich mit London überdasAfrika - und Mittel-
meerproblem zu verständigen  u . Italiens In¬
teressen geltend zu machen.

Der Bnrenaufftand.
W. T.-B. Pretoria,  20 . Dez. Der erste Fall des zur

Aburteilung der Aufständischen  eingesetzten Kriegs¬
gerichts  wurde gestern abgeschlossen. Der Bur van
der Linden  wurde wegen Versuchs, einen Ausstand zu
organisieren , zu 2 Jah ren Gefängnis verurteilt.

W. T .-B . London,  2 ». Dezbr . (Nichtamtlich .) Meldung
Rcuterschen Bureaus aus Pretoria : Der letzte Führer der Auf¬
ständischen im Freistaate , Conroy,  wurde gefangen  ge¬
nommen.

W. T .-B . Pretoria,  18 . Dezbr . (Nichtamtlich .) Mel¬
dung des Rcuterschen Bureaus : In einer Rede, in der fick
Botha für das Geschenk von zwei Pferden bedankte, be



tonte er, daß er in seiner letzten Erklärung nicht habe sagen
wollen, er oder die Regierung hätten irgend einen Eingriff
in den Gang des Strafverfahrens gegen die Aufständischen vor.
Er drückte seine Genugtuung über die glänzende Unterstützung
der Regierung durch beide Parteien aus . Er sehe mit Vertrauen
in die Zukunft, wenn das Mtionalitätengesetz ausgeschaltet
wäre. Er wisse Wohl, daß der Feldzug gegen Deutsch-
Süd we st afrika ein heftiger Kampf  sein werde, aber
wenn man einig sei, brauche man sich vor dem Ergebnis nicht
zu fürchten.

Die englische Schande.
Ans dem amtlich aufgenommenen und eidlich erhärteten

Protokoll des Kriegsfreiwilligen Erich Callies aus Leipzig,
der bekanntlich nach seiner Gefangennahme gezwungen worden
war, einen englischen Fliegeroffizier in halbnacktem Zustande
auf seinen Flügen zu begleiten, geht hervor, daß man ihn
durch Folterungen  systematisch zum Verrat d e r
deutschen Stellungen bewegen  wollte . Er Wurde
über Nacht an einem Baum gebunden und so
lange ins Gesicht geschlagen , bis er antwor --
t e t e. Man zog ihm den Waffcnrock aus, band ihn ans Flug¬
zeug fest und zwang ihn in diesem halbnackten Zustande, die
Flüge durch die eiskalte Luit mitzumachen, während der eng¬
lische.Fliegerossizier mit dickem Pelz, Ledermantel, Mund- und
Augenschutz versehen war.

Bayern und Franzosen gegen Engländer
Breslau,  18 . Dezbr. (Ctr. Bln .) Die „Schlesische

Zeitung" teilt aus einem Feldpostbrief eines freiwilligen La¬
zarettpflegers an seine Eltern aus Courtrai vom 4. De¬
zember folgendes mit : Ein Bayer erzählte hier im Lazarett
sagendes : Eine Abteilung Bayern, darunter auch er̂ lag
in Ipern gegenüber französischen Schützengräben. Die Fran¬
zosen warfen ihren Zettel herüber, daß, sie sich ergeben wollten.
Die Bayern hatten natürlich nichts dagegen. Aber kaunr
hatten die Franzosen die Schützengräben verlassen, da erhielten
sie von den Engländern heftiges Feuer. Die Bayern gerieten
darüber in große Wut und gingen aus den Gräben heraus auf
die Engländer los. Mit ihnen die Franzosen. Es gelang
ihnen auch, einen großen Teil gefangen zu nehmen.

Die Unterdrückung der Wahrheit in England.
W. T .-B. London,  20 . Dez. Die englische Ad¬

miralität  meldet , daß kein einziges englisches Kriegs¬
schiff während des Gefechts mit dem deutschen Geschwader
verloren gegangen sei. Alle Erklärungen von deutscher
Seite seien falsch. Es muß bemerkt werden, daß gestern
ein offizieller Bericht herauskam , nach dem das Torpedo¬
boot Dvon in den Grund gebohrt  worden sei. Die
englische Presse sucht sich nun herauszureden,
indem sie behauptet , daß die Mitteilung infolge eines ver¬
stümmelten Telegramms entstanden und in die Blätter des
Kontinents gekommen sei. Es sei kein Torpedoboot in
Grund gebohrt worden. Doch seien auf dem Kreuzer Patrol
und auf dem Torpedoboot Doon 5 Mann getötet
und 15 Mann verwundet  worden.

Bon der englischen Küste.
W. T .-B. R o t t e r d a m , 20. Dez. (Nichtamtlich.) Die

Neue Rotterdam 'sche Kurant meldet, daß das Fahren
an der englischen Küste  zwischen Hüll und New¬
castle verboten  ist.

Sanskritaufrufe auf die Schützengräben
Zürich,  17 . Dezbr. (Ctr. Bln .) Der „Matin " veröffent¬

licht ein Faksimile von Aufrufen in Sanskritschrift, die die
deutschen Flieger aus die Schützengräben der Hindus herab-
geworfen haben. Die 'Aufrufe teilen den Hindus mich der
Uebersetzung des Sanskritforschers SYlvain Levy die Pro¬
klamation des Heiligen Krieges mit.

England und die Skeutralen.
Kopenhagen,  18 . Dez. (Nichtamtlich.) Politiken

meldet aus Bergen : England verschärfte neuerdings seine
Hafenreglements und legt damit der neutralen
S chi f f a h r t gr oß e S chwi e r i gkei t en i n d en W eg.
So wurden gegen den norwegischen Dampfer Irma vor dem
Hafen am Tync zwei scharfe Schüsse abgefeuert . Das
Schiff war gezwungen auf offener, aufgeregter See dreißig
Stunden zu warten , bis die Kontrolle kam.

Die Iren.
Brüssel,  17 . Dezbr. Aus den hier eingetroffenen eng¬

lischen Mitteilungen geht hervor, daß in Irland eine
regelrechte Schreckensherrschaft  eing .esetzt har.
Alle irischen nationalistischen Blätter sind unterdrückt und ihre
Redakteure nreist hinter Schloß und Riegel. Volksversamm¬
lungen werden nur zugelassen, falls ihnen ein englischer Re¬
gierungsbeamter beiwohnt, um die gehaltenen Reden zu kon¬
trollieren. Trotzdem greift die englandfeind¬
liche Bewegung um sich,  und um Kriegsfreiwillige aus
Irland zu ziehen, sieht sich die Londoner Regierung gezwungen,
die Garnisonen zur Verhinderung eines
offenen Aufstandes zu vermehren.  Selbstver¬
ständlich behaupten „Times" und Genossen, daß deutsches Geld
hinter der irischen Agitation stecke.

D?e Beschießung de« englischen k)stküste.
W. T .-B. London,  18 . Dez. (Nichtamtlich.) Die

Times melden: Seit dem Beginn des Krieges sind an der
Ostküste zahlreiche Versicherungen gegen eine
Beschießung  ausgenommen worden. Die Versicherung
erfolgte anfangs zu nominellen Raten , vielfach zu 5 oder
10 Schilling für 100 Pfund Sterling . Später stiegen die
Raten . In Hartlepool wurden Versicherungen mit Raten
bis zu einem Pfund abgeschlossen. Jetzt nach dem Bericht
von der Beschießung wurden Raten von 30 Schilling bis
zu 5 Pfund gefordert.

Przemysl
Der Lokalanzeiger meldet aus Budapest:  Der Pester

Lloyd meldet : Stach einer Depesche aus Przemysl haben die
Russen wenig Kanonen und Truppen , so daß
sie außerstande  sind , die Belagerung zu voll¬
ziehen.  Sie haben eine Stellung weit vor dem Festungs¬
gürtel inne und beschießen nur eine Seite der Fortgürtel.
Die Besatzung unternahm bereits mehrmals gelungene Aus¬
fälle . Die russischen Sturmangriffe wurden jedesmal nnt
Erfolg zurückgeschlagen.

Äus Frankreich.
Das Journal berichtet : 35 Gerichtsverwalter beschlag¬

nahmter d e u t s che r H ä u se r haben ihre Entlassung ein¬
gereicht, da durch verschiedene Ministerialerlasse die Aus¬
übung der Verwaltung derartig verwirrt und erschwert sei,
daß die Führung der Geschäfte unmöglich werde.

Aus Rußland.
Paris,  19. Dez. (Nichtamtlich.) Die Humanite meldet

aus Moskau:  Das Kriegsgericht in Penn verurteilte
22ArbeiterzumTode,  welche während eines Streikes
Unruhen  verursachten , wobei Wohnhäuser^eingeüschert,
ein Ingenieur , ein Polizeibeamter und zehn Fabrikbeamte
getötet wurden. 22 andere Arbeiter wurden zu Zwangs¬
arbeit bis zu zehn Jahren verurteilt . 38 wurden sreige-
sprochen.

Budapest,  17 . Dez. Wie der Berichterstatter des
Pester Naplo meldet, ist ein von Lemberg mit Munition und
Lebensmitteln nach den Karpathen abgegangener P a n z e r-
zug der Russen auf der Strecke in die Lust geflogen.
Die Ursache ist unbekannt.

Neue Grotzkampfschiffe für Rußland.
W. T .-B. Basel,  20 . Dez. Wie die Baseler Nach¬

richten aus Paris melden, stehen vier neue russische Dread¬
noughts unmittelbar vor ihrer Fertigstellung.

Der österreichisch-ungarische Bericht.
W. T .-B . Wien,  19 . Dez. (Nichtamtlich.) Amtlich

wird verlautbar , 19. Dezember mittags : Unsere über die
Linie Krosno - Zakliczyn  vorgerückter: Kräfte trafen
gestern neuerdings auf st a r ke n Widerstand.  Auch an
dem unteren Danjer wird heftig gekämpft. Die russi¬
schen Nachhuten,  die an dem Westuser des Flusses
zähe standhielten, sind fast vollständig vertrieben . In
Südpolen kam es zu Berfolgungsgefechten.
Der Feind wurde ausnahmslos geworfen.
Unsere schon vorgestern Abend in Jedraejow (Andrejew)
eingedrungene Kavallerie erreichte die Nida . Weiter nord¬
wärts überschritten  die verbündeten Truppen die
Pili ca . In den Karpathen  ereignete sich von
kleineren, für unsere Waffen günstig verlaufenen Gefechten
abgesehen — nichts. Die Aus fall truppen von
Przemysl  rückten nach der Erfüllung ihrer Aufgabe,
von dem Gegner unbeläftigt , unter Mitnahme von einigen
hundert Gefangenen  wieder in die Festung ein. Der
Stellvertreter des Chefs des Generalstabs : v. Hoefer, Ge¬
neralmajor.

Die russische Darstellung.
W. T.-B. Petersburg,  19 . Dez. Der Bericht des

Großen Generalstabes von gestern besagt: Aus dem linken
Weichselufer ist fast aus der ganzen Front an Stelle der
Angriffe, welche der Feind mehrere Tage hindurch unter-
noinmen hatte , und die wir alle zurückgewiesen haben, bei¬
nahe vollständige Ruhe getreten . Im Zusammenhang mit
der Bewegung eines Teiles unserer Truppen in der Rich¬
tung auf die Bsura und mit Rücksicht aus die immer noch
andauernde Verstärkung der österreichisch-ungarischen Kar¬
pathentruppen mußten wir bestimmte Armeen
umstellen.  Gestern hinderten wir die Offensive des Fein¬
des in Westgalizien. Auf der Front Sanok -Lisko können wir
erfolgreiche Osfensigoperationen feststellen, bei denen imr
3000 Gefangene machten sowie mehrere Kanonen und
Schnellfeuergeschützeerbeuteten.

Cm serbisch-bulgarischer Grer,;;«iischerrfa11.
W. T.-B. Sofia,  19 . Dez. DieAgence Bulgare

meldet : Am 16. Dezember nachmittags versuchte eine
Gruppe m a z cd o n i s che r F l ü cht l i n g e , aus 118 Män¬
nern , Frauen und Kindern aus dem Bezirk Jstip bestehend,
die Grenze im Bezirk Strumitza zu überschreiten, um aus
bulgarischem Gebiet Zuflucht zu suchen. Serbische Posten
durch zahlreiche Komitadschis verstärkt, eröffneten iricht
allein gegen die Flüchtlinge, die überdies in einen serbischen
Hinterhalt fielen, sondern auch gegen die bulgari¬
schen Posten das Feuer.  Die Serben stießen gegen
die bulgarischen Posten wilde Schreie und grobe Beleidi¬
gungen aus . Die bulgarischen Soldaten nahmen Stellung
und ließen sich über den Zwischenfall Bericht erstatten.
Sie enthielten sich lange Zeit einer Erwiderung des Feuers
der Serben , die ununterbrochen gegen die bulgarischen Block¬
häuser sowie gegen die Hütten und Weiler feuerten , welche
längs der Grenze zerstreut liegen. Die Bewohner dieser
Hütten und Weiler ergriffen die Flucht. Das Feuergefecht
forderte auf beiden Seiten Opfer.  Die Flüchtlinge
konnten sich größtenteils auf bulgarisches Gebiet retten.
Aber einige von ihnen fielen im Laufe des Feuergefechts.
Die bulgarische Regierung unternahm un¬
verzüglich die notwendischen Schritte,  um die
Aufmerksamkeit der serbischen Regierung auf die schwere
Verantwortung zu lenken, die ihr zusalle, wenn aus Hinter¬
halten auf serbischem Gebiet serbische Soldaten nicht allein
auf unglückliche Flüchtlinge , sondern ausch auf bulgarische
Grenzposten schießen, deren Kaltblütigkeit und Geduld durch
das häufige ' Schauspiel der Mißhandlung von wehrlosen
Frairen und Kindern genugsam auf die Probe gestellt wurde.
Das Erscheinen von serbischen Banden,  welche die
Rolle von Grenzwächtern spielen, rufe in nicht mindern:

Maße Erregung an der Grenze  hervor . Es sei zu
hoffen, daß die serbische Regierung alle Maßnahmen trefft»
werde, um die Wiederkehr ähnlicher Zwischenfälle, ins¬
besondere angesichts des ununterbrochenen Zuströmens
mazedonischer Flüchtlinge zu vermeiden.

Die Möglichkeit einer Erhebung Indiens.
Obwohl Verschwörungen gegen die englische Herrschaft und

politische Morde in Indien häufig sind, glauben die deutsche»
Kenner des Landes doch nicht an eine nationale Erhebung
des ganzen indischen .Volkes gegen England. Von den 31
Millionen Indiens unterstehen volle 70 Millionen nicht der
unmittelbaren britischen Herrschaft, und eine indische Ratio»
mit einheitlichem Charakter und einheitlichen Zielen gibt e»
überhaupt nicht. Indien ist ein Erdteil mit den verschieden,tt»
Stämmen, Rassen und Sprachen, und der Unterschied zwischen
den einzelnen Teilen des Landes ist, wie der Hamburger
fessor Sten Konow laut „Köln. Ztg." in einer Abhandlung aus-
führt, mindestens so groß,' wie der zwischen Deutschland u»o
Spanien . Die unteren Kasten, deren politischer Gesichtskreis
nicht über die Grenze ihres Dorfes hinausreicht, Und die weder
lesen noch schreiben können, kommen für eine nattonale indifast
Erhebung überharcht nicht in Betracht, die Bewegung in de
oberen Kasten ist auf begrenzte Gebiete beschränkt geblrebe»-

Wesentlich anders steht es nnt den Zukunstsmöglichkeltci-
Aus den Kämpfen zwischen Griechenland und der Tütt »
Italien und Abessinien, Japan und Rußland hat man in Aste
den Schluß gezogen, daß ein Europäer nicht Unbesiegbar,
der jetzige Krieg hat gezeigt und wird es noch mehr zeige.
daß die Engländer keine Ausnahme machen. Ta die indHw
Armee alles in allem nur etwa 180 000 Mann zählt, tue «».
allen möglichen Kasten und Rassen zusammengewürfeltst»
und daher nur von ausländischen Offizieren befehligt wen
können, so verhalten sich die Indier um so vorsichtiger, alo
sich sagen, daß eine Abschüttelung der englischen Herrschaft»
dazu führen könnte, irgend eine andere fremde Macht an der
Stelle treten zu sehen. Afghanen, Japaner und Russen heg
den innigen Wunsch, sich in Indien sestzusetzen. Die I »«
sprnchnahme ihrer Truppen durch England wird den Snt»
jedoch die Augen öffnen und ihnen die Erkenntnis befestig- '
daß die indischen Trrrppen nicht nach Europa gehen, um,
die Engländer es sagen, geehrt zu werden, sondern weil
Engländer ohne sie nicht anskonimen können. Wenn aber
Indier mit den Engländern zusammen in diesem Kriege S
schlagen werden, was werden sie dann in der Heimat ust
Landsleuten erzählen? Werden sie noch den Glauben st,
halten können, daß. die.Engländer das mächtigste Volk der L
sind? Und welche Schlüsse werden die indischen Nationalist
ziehen?

Der Heilige Krieg.
W. T.-B. Wien,  20 . Dezbr. Die Neue Freie

meldet aus Konstantinopel: Im Sudan  haben K ä m p f e -
gönnen.  Der Hakim von D a r f u r , Junius Mollah, beg->
mit 80 000 Mann den Angriff. Die Provinz El Kab, die 3
englisch-ägyptischen. Sudan gehört, hat sich erhoben, ebenso
mohammedanische Bevölkerung in Abu Raja . Tie beunniw«
englische Regierung sandte indische Truppen über das Ah
Meer, die bei den Tiflachinseln und in Suakin ansgefch^
wurden. Bei dieser Gelegenheit sollen die Inder g..̂
meutert haben,  worauf ein englischer Kreuzer den
lachbezirk beschoß. Ein Zug, der Trrchpen von Suakin --
Khartum bringen solltest wurde in der Station Tomai
Beduinenscharen an der Weiterfahrt verhindert.

Die nordischen Könige in Malmö.
Malmoe,  19 . Dezbr. (Nichtamtlich.) Um 7 Uhr abc»°°

;t)5
ll»5
Ill '-ögab König Gustav zu Ehren der Könige von Dänemar- ^

Norwegen ein Mittagessen, woran auch der Außenminister
Zur Rechten ilP ■■einige andere Geladene

Gustavs  saß König
teilnahmen.
Ha a kon, zur Linken

Christian.  Nach dem Essen fand ein Konzett in: Rath»̂
statt, das, wie auch die übrigen Gebäude des großen Ata» ^
glänzend illuminiert war. Pfadfinder mit Fackeln bil
auf dem Wege von der Residenz bis zum Rathanse
Eine tausendköpfige Menge begrüßte die Monarchen Herz
Das Programm des Abends wies ausschließlich skandinE ' ,
Musik auf, die von Studenten und dem Ortschor borget»» ^
wurde. Als Solist wirkte der' Hofopernsänger Forsell
Es herrschte eine be ge i ste r t e Stimmung,  ® rall jjcii
Vor dem Rathause staute sich die Menge sind brachtê ^ ,
den Majestäten von neuem Ovationen  dar . Nach der o ,
kehr der Könige von Dänemark und Norwegen in ihre ' ^
tiere war König Gustav- der auf dem Balkon eischien,
besonders Gegenstand begeisterter Huldigungen.

Die Flieger. •
Saarburg (Lothringen ), 18. Dezbr. (W. B- NE i,

lief),.) In der vergangenen Nacht gegen 12 Uhr übersl »» ,
zwei feindliche Flugzeuge die Stadt  und w^
insgesamt 10 Bomben  ab . Dabei wurden ein Ulanen»
vffizier und ein Ulan auf offener Straße getötet »» t#
Dienstmädchenso schwer verletzt, daß an seinem Aufk»' ^ ^
gezweifelt wird. Der angerichtete Materialschade
ziemlich bedeutend. Auch in Hcming warfen die Fliege»
Bomben ab, ebenso auf die Bahnstation Rieding.

Bericht eines englischen Fliegers. ^
Der englische Seeoffizier, der bei Breskens ^ „jjie,

ländisch Flandern mit seinem Flugzeug niedergehen ^ >h:
erzählte einem Berichterstatter des Amsterdamer
Wir waren zu dreien in Dünkirchen aufgestiegen. ‘ ,vst
aber wir wollten in die freie Luft . Sehr bald w»»^ pe»
auseinander . Ich flog über Belgien,
Schützengraben der Belgier und Franzosen dahin, ^
überschwemmte Gebiet, dann über die Stellungen L gjjfldr
schen. Die Geschosse, die mir von allen Seiten z
waren , konnten mir nichts anhaben , ich lachte ihre -
ging es über zerstörte Dörfer zwischen Nieuport ulv , 1$
und dann erkannte ich Brügge,  mein erstes Ziel-

t



5ma so tief wie möglich nieder, schwebte über dem Hafen
ließ fünf Geschosse fallen . Ob sie ihr Ziel erreicht

^ben, weiß ich nicht. Ich stieg, so schnell ich konnte, auf
nahm Kurs auf .Zeebrügge, das ich nach wenigen Mi¬

nuten erreichen konnte. Allein der Ort war in einen dichten
^sbel gehüllt . Als ich etwas deutlicher die Dinge unter

sehen konnte, bemerkte ich, daß ich über dem Meere hing,
^ann bekam ich wieder Land unter mir , indes wurde meine
Maschine defekt, und ich mußte niedergehen, und zwar in
Mland . Alsdann vernahm ich, daß meine zwei Gefährten

mehr Glück als ich gehabt hatten . Auch sie verirrten
^ und fielen  nicht weit von der englischen Küste ins
-̂ eer,  wo die Oranje Nassau und die Zeeland sie auf-
Mmen . Der Flieger erzählt noch, daß ein Flugzeug für

e Entfernung von Dover nach Calais zwölf
Minuten  brauche . Im Gespräch äußerte sich der Flieger,

die F l u g z e u g e w i cht i g e r f ü r d e n K u n d s cha f-
^rdienst als für das Bomben werfen  seien . In
^riigge seien nun schon oft Geschosse aus der Luft geworfen
Worden, jedoch ohne besonderes Ergebnis . Sein Unfall sei
gütlich geringfügig gewesen, nur ein kleines Rädchen habe
"Etl Dienst versagt.

amerikanischer Gelehrter über den Krieg.
„Das soll ihm nicht vergessen werden !" Tie deutsch-

Merikanische „Omaha - Tribüne"  gedenkt unter dieser
dhitzmarke eines hervorragenden Vertreters der Wissenschaft
'n den Vereinigten Staaten , des Professors Thompson von der
Achichtlichen Abteilung der Universität Chieago, der in Omaha
^ der Lehrerkonferenz Nebraskas einen Vortrag über den
^igen Krieg hielt . Der Gelehrte führte u. a. aus:

In tausend Jahren können die Verbünde-
Deutschland nicht schlagen.  Ein Deutscher ist
Russen mit Rücksicht auf seine Ausbildung gleich. Bis

»unr Frühjahre wird Rußland ohne Offiziere sein Und Frankreich
ganz auf die Knie gezwungen sthen . Der deutsche Kaiser

7 durch Rußland zu diesem Kriege gezwungen worden, da es
um die Vorherrschaft des Germanen - oder des Slawentums
dem Balkan und die Kontrolle des nordägäischen Meeres

Modelt. England und Frankreich hätten im eigenen Interesse
^ !fet getan , sich zurückzuhalten, und es war lediglich Eng-
ands Schuld,  daß Deutschland durch Belgien mußte , da

^ Deutschland verbot , Frankreich von der See aus anzugreifen.
Das Meer ist nicht Englands Privatsee.  Der
k% 'c Grund dieses Krieges liegt aus dem Gebiete des Handebs.
Island war neidisch  auf die Ausbreitung des deutschen
^dels , auf seine Marine und Kolonien . Ich möchte fest-
!. Hen, daß Englands „Marinismus " nicht weniger schlimm

Deutschlands Militarismus , und daß Deutschland aus
Sünden der Selbsterhaltung zu diesem Kampfe gezwungen
»rdeu ist. Die „Omaha -Tribüne " fügt hinzu : Das sind

Mächtige Worte eines Gelehrten , der mit unparteiischen Augen
.,e Sachlage betrachtet und darlegt . Professor Thompson weilte
!?, begangenen Jahre längere Zeit in Deutschland , um ge¬
istliche Forschungen zu betreiben ; er hat auch längere Zeit
-̂ Frankreich und England zugebracht.

Das amerikanische Weihnachtsgeschenk.
W. T .-B . Berlin,  18 . Dezbr . (Nichtamtlich .) A m e =

!?kas Jugend sandte heute gesammelte Gaben  durch
Irr- O. Laughlin für die Kinder u n s e r e r Krieger.
?? der großen Vorhalle des Rathauses empfingen u. a. Ober-
Obermeister Werrnuth , Bürgermeister Reicke und Gemahlin
>1 Abgesandten der amerikanischen Jugend und die übrigen
dstteilnehmer. Die Kaiserin hatte die Oberhofmeisterin Grä-

^ Brockdorff und die Hofstaatsdame Fräulein von Gersdorff
bhandt. Von der kronprinzlichen Familie waren die drei
bestem Prinzen Wilhelm , Louis Ferdinand und Hubertus er-

.^ wen. Ferner waren anwesend der a m e r i ka n i s che B o t -
elfter © ererb  und Gemahlin mit mehreren seiner

der italienische Botschafter Bollati , der Staatskommissar
J Kriegskrankenpslege, Herzog zu Trachenberg , und mehrere

Kreter des Auswärtigen Amtes . Zunächst hielt Oberbürger-
^ister Wermuth eine Ansprache, in welcher er ausführte : Die
peinigten Staaten von Amerika senden uns eine freundliche
.Schaft und ein schönes Geschenk. Wir , denen sie gelten , be-

das Weihnachtsfest mit dem stahlharten Entschluß, ohne
^Mhvlen für die Ehre und das Leben unserer Nation zu
^Vfen . Darum sind unsere Weihnachtsgedanken nicht weniger
e'n und hoch, sie sind wohl reiner noch und höher als sonst,

jĵ ett durch unsere Trauer um Tausende treuer Männer,
u burch den Tod auf dem Schlachtfelde dem Vaterlande das
3lte , ewig nachwirkende Opfer gebracht haben . Die Kinder
^erikus helfen den Weihnachtstisch decken den deutschen Kin-
Zbi, denen der mitleidlose Krieg den Vater und Ernährer ge-

hat . Unsere Kinder danken dafür aus vollem Herzen,
»nd Prinzen unseres Kaiserhauses , unseres Reiches Freude

Hoffnung, wollen mit der Schar der Kleinen die deutsche
8wd vertreten , welche die gütige Gabe mit Rührung ent-

^^ Uuimmt. Der Oberbürgermeister dankte dem amerikanischen
^ "hchaster und O'Laughlin . Letzteren bat er, der Vermittler
^ dankbaren Gefühls an die Kinder seines großherzigen
^b °es M sein. Eine solche Tat  würde in unserem
b. Utlande nicht vergessen  werden . Darauf über-

O'Laughlin mit herzlichen Grüßen die Geschenke der
^ ? Mstchen Jugend an Deutschlands Kinderschar. Mit dem
1̂ % , daß ein baldiger Friede die ganze Welt erfüllen

schloß er seine Ansprache. Darauf besichtigte man die
tẑ bachts-Transparentausstellung im großen Festsaale . Die
^ Aben bestehen zu etwa drei Teilen aus nützlichen
!w8e «ftaub

SeW m
eit,  zu einem Teil aus Spielsachen . Sie

Roten Kreuz  zur Verfügung und Verteilung

Die englischen Hetzer im Balkan.
19. Dez. (Nichtamtlich.) Die Brüder

sind aus Risch zurückgekehrt. Sie sind sehr
IW, ! Sie  sollen keinen Erfolg  in ihren Be-
n bbgen nach eim

bbzielt haben.
nach einer Annäherung Serbiens an Bulga

* Berlin,  19 . Dez. Das Berliner Tageblatt meldet
aus Chemnitz:  Me Stadt Chemnitz stiftete 2 5000
Mark für die Armee Hindensturgs  zum Zeichen
der Dankbarkeit für ihre unvergleichlichen Taten.

* Die gelehrigen  M a u l e s e l. Bei den Kämpfen
im Gebweiler Tal nahmen unsere Feldgrauen laut Elf.
Kour . den Franzosen auch einige Maulesel weg, die den
Franzosen als Proviantträger in den Bergen große Dienste
leisten. Stolz aus ihre Kriegsbeute zogen die Eroberer ab,
und einige der Soldaten konnten es sich nicht versagen,
die Maulesel zu besteigen, um so bequemer und schneller in
das Tal hinunterzugelangen . Nun gaben aber die von oben
zusehenden Franzosen den Tieren mit Trompeten und
Pfeifen das diesen wohl vertraute Zeichen zum Umkehren.
Die Tiere folgten sofort und sprangen mit ihren Reitern
im eiligen Galopp den Berg wieder hinauf , und kostete
die zunächst ganz verblüfften Reiter nicht wenig Mühe, ihre
langohrigen Reittiere noch rechtzeitig genug anzuhalten,
um nicht von ihnen geradeswegs in die französische Ge¬
fangenschaft getragen zu tverden. Natürlich haben unsere
Feldgrauen die Lehre daraus gezogen, und wenn sie den
braven Grautieren etwas beibringen wollen, so reden sie
mit ihnen „französisch", d. h. sie blasen ihnen die fran¬
zösischen Signale vor, worauf sie verblüffend gehorchen.

Aus Provinz und Nachbargebieten.
:!: Achtung Landwirte ! Die Ackerschnecke. Trotz

des ueulichen Frostes tritt die Ackerschnecke noch häufig auf
und richtet die größte Verheerung an . Wenn es auch schien,
daß die Schnecke durch den Frost vernichtet worden sei, so
wird dieselbe doch ohne nennenswerten Schaden den Frost
überstandeu haben . Es ist deshalb für den Landwirt unbe¬
dingt notwendig , die Aecker nach Schnecken abzusuchen, wenn
er seine Wintersaaten vor Schaden bewahren will . Das ein¬
fachste Mittel ist, die Schnecken mit einer Gabel ober einem
Messer zu erstechen; selbst Kinder können hier gute Dienste
leisten . Treten die Schnecken jedoch sehr zahlreich auf so ist
es zweckmäßig Kaimt , Kalisalz , Superphosphat , Thomasmehl
oder Kalk zu streuen . Das Streuen muß jedoch zweimal vor¬
genommen werden , denn die Schnecke muß sich zweimal häuten
ehe sie eingeht . Es ist sehr zu empfehlen, daß die Landwirte Be¬
kämpfungsmaßregeln treffen , denn die Schnecke wandert von
einem Acker zum andern , manchmal erhebliche Strecken . Ist
der Acker durch Schneckenstaß derart geschädigt, daß man
ihn umpflügen must so ist es vielleicht noch möglich Weizen
zu säen. Kann dies aber nicht mehr geschehen, so wird man
am zweckmäßigsten Hafer oder Gerste im Frühjahr säen. Die
Frage ob man den Roggen untpflügen soll oder nicht ist dahin
zu beantworten , dast wenn auf dem Quadratmeter noch 36
bis 40 Pflanzen Roggen stehen geblieben sind, man eine
Kopfdüngung gibt und so den' Roggen für eine kräftige Ent¬
wicklung sorgt, wodurch säst die vollen Erträge erzielt werden.
Ist sehr viel Unkraut im Acker, so dürfte es zu empfehlen
sein sorgfältig zu säten ; andernfalls würde ein Mißerfolg
zu verzeichnen sein. Kein Landwirt sollte sich der Arbeit ent¬
ziehen, seine Wintersaaten vor dem Schneckenfraß zu schützen.

:!: Frankfurt a. M., 18. Dezbr. (W. B. Nichtamtlich.)
Das stellvertretende Generalkommando des 18. Armeekorps
teilt mit : Zahlreiche Anfragen lassen erkennen , daß vielfach
die Ansicht herrscht, daß Ende Dezember wieder eine Paketwoche
stattsindet . Zur Vermeidung von Enttäuschungen und un¬
nötigen Sendungen erinnert das stellvertretende Generalkom¬
mando daran , daß bestimmungsgemäß . die nächste Paket¬
woche erst am 23 . Januar  beginnt . Das stellvertretende
Generalkommando benutzt diese Gelegenheit , um gleichzeitig
bekannt zu geben, daß ihm von den im Westen im Felde stehen¬
den Truppen und Behörden die Bitte zügegaugen ist, in den
nächsten Wochen keine Wollsachen und keine Eßwaren hinaus¬
zusenden, da nach Eingang der Weihnachtssendungen an diesen
Gegenständen überall Ueberfluß herrsche; das einzige, was
den Truppen im Westen vorläufig fehle, seien elektrische Taschen¬
lampen mit brauchbaren Ersatzbatterien . Auch dürfte es sich
empfehlen, im Hinblick auf eine längere Dauer des Krieges
mit dem Absenden von Paketen etwas Haus zu halten , um die
finanziellen Mittel der einzelnen Familien nicht über Ge¬
bühr anzuspannen.

:!: Limburg, 19. Dezbr. Der 36 Jahre alte Werkstätten¬
arbeiter Johann Geis  von Dietkirchen geriet am Donners¬
tag bei seiner Arbeit im Werkstättenhofe dahier während des
Berschiebens von Eisenbahnwagen zwischen die Puffer.
Er wurde dabei derart verletzt, daß wohl innere Verblutungen
eintraten , da Geis noch am Abend im hiesigen Hospital ver¬
starb . Der Verunglückte hinterläßt eine Witwe und vier un¬
mündige Kinder.

:!: Aus Hessen, 19. Dezbr. Der Berliner Lokalanzeiger
meldet aus Darmstadt , 18. Dezember . Heute st ü r z t e in¬
folge starker Böen auf dem Flugplatz bei Darmstadt ein
Flugzeug ab.  Der Beobachter Kohl wurde getötet,
der Führer Kruse schwer verletzt.

:!: Verbot der Versendung von Zündhölzer«
mit der Feldpost. (Amtlich.) Im Publikum ist vielfach
die Meinung vertreten , daß es zulässig ist, an die Truppen im
Felde mit der Feldpost auch Zündhölzer zu versenden, wenn
sie in feste, gegen Druck widerstandsfähige Behältnisse , Blech-
kästen und dergleichen verpackt sind. Diese Ansicht ist unzu¬
treffend und geeignet, dem Absender unter Umständen eine
schwere Verantwortlichkeit auszubürden . Amtlicherseits Wurde
mit Rücksicht auf die wiederholt vorgekommenen Selbst¬
entzündungen  von Postsendungen , Und die dadurch her-
vorgerufenen umfangreichen Brände vor der Versendung feuer¬
gefährlicher Gegenstände durch die Feldpost dringend gewarnt.
Erst vor kurzem wieder ist ein Kraftwagen auf einer Etappen¬
straße wahrscheinlich infolge von Selbstentzündung der Post¬
sendungen in Brand geraten , und zwei Drittel der Ladung dabei
eingebüßt worden . Zu den feuergefährlichen Gegenständen
gehören auch Reib - oder Streichzünder und Zündhölzchen jeder
Art , einschließlich der im Geschäftsverkehr als Wachskerzen
bezeichneten Wachsstreichhölzer; sie dürfen unter keinen Um¬
standen, mag die Verpackung nach Ansicht des Erzeugers oder
Absenders auch noch so dauerhaft eingerichtet sein, mit der Post,

auch nicht als Beipack zu Feldpostbriefen ustv. versandt werden.
Wer dem Verbot zuwiderhandelt , kann nicht nur die Allge¬
meinheit empfindlich schädigen, sondern hat auch mit seiner
Person vorbehaltlich der B e st ra fu n g nach den Gesetzen
für jeden entstehenden Schaden zu haften.

A«« Bad Ems und Amgegeno
e Beförderung . Herr Oberarzt Dr . Peseatore , bereits

mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet , wurde zum Stabs¬
arzt befördert.

e Auszeichnung Den Hofjuwelieren Jakob Bernstein
und Söhne ist das Prädikat als Hoflieferant Seiner König¬
lichen Hoheit des Prinzen Adalbett von Preußen verliehen
worden . , <

- e Personalien . Herr Lehrer F r e u n d von B e che l n .ist
zum 1. April 1915 nach Wirgis , Kreis Unterwesterwald , ver¬
setzt. ,

e Versetzt ist Herr Kaplan Dr . Simon von hier als Pfarr-
verwalter nach Braubach . Zum Nachfolger ist Herr Kaplan
Lenferding in Geisenheim bestimmt.

e Weihnachtsfeier des Ev Jugendbundes . Noch nie
ist das Weihnachtsfest in so stürmischer Zeit gefeiert worden
wie jetzt, wo Deutschland, umdroht von allen Seiten , im
Kampfe um sein Alles steht. Zwar wird das Fest diesmal
weniger glanzvoll werden, wie sonst, aber es wird umso
eindrucksvoller sein, eben darum , weil es ein deutsches
Fest ist und weil das echt Deutsche uns jetzt vor allem am
Herzen gelegen ist. So war die gestrige Veranstaltung des
evangelischen Jugendvereins in der Turnhalle , in der der
Lichterbaum seine Weihnachtssrieden verbreitenden Lichter
erstrahlen ließ, von tiefgehender Wirkung. Den zahlreichen
Besuchern, besonders den Verwundeten, konnte man es
ansehen, wie sehr ihnen die von den jugendlichen Sängern
und Sängerinnen vorgetragenen schlichten Weihnachtslieder
und besonders auch die Deklamationen , die meist vaterländi¬
schen Geist atmeten , zu Herzen sprachen. Viele Vorträge
mußten wiederholt werden. Starken Beifall riefen beson¬
ders auch die vorzüglichen Musikvorträge hervor. Der von
Herrn Lehrer Gilbert  vorzüglich geschulte Chor gab sein
Bestes. Die. Ansprache hielt Herr Pfarrer E m m e. Er wies
auf das Weihnachtsfest in diesem bewegten Jahre hin und
gedaehte in wariuen Worten unserer Kämpfer in Feindes¬
land, die ihre ganze Kraft daransetzen, daß wir späterhin
dieses Fest der Liebe in sicherem Frieden feiern können.
Nachdem der Herr Pfarrer noch den Dank an den Jugend¬
bund für seine Darbietungen ausgesprochen, feierte Herr
Lehrer Gilbert noch unsere Krieger, die sich fürs Vater¬
land aufopfern . Eine zum Schluß veranstaltete Teller¬
sammlung fürs Rote Kreuz hatte ein vortreffliches Ergebnis.

e Weihnachtsstimmnng . Auch in unsere Stadt konnnt
jetzt langsam Weihnachtsstimmung .' Der Tannenduft , ja der
ganze Reiz des .Bor -Weihnachten verfehlt auch dieses Jahr
seine Wirkung nicht. Viele sagen, dieses Jahr wird kein
Weihnachten gefeiert, die Zeiten sind zu ernst und schwer.
Doch kann sich nicht jeder dem alljährlichen Weihnachtszauber
entziehen , so in den letzten Tagen , da sehnt man sich nach einem
Weihnachtsbaum , und alle Vorsätze von Nichtfeiern fallen zu¬
sammen. Drum feiere jeder nach seiner Art , und wem nicht der
Sinn nach eigenen Wünschen steht, der gedenke unserer Ver¬
wundeten , denen wir einen schönen Weihnachten bereiten wollen.
— Wenn man so abends durch unsere stillen Straßen geht,
so hört man die alten , lieben Weihnachtslieder aus den Laza¬
retten klingen, man summt im Gehen mit , der alte Weihnachts¬
zauber umgibt Uns . Es sind viel schöne Stimmen darunter,
es wird mit viel mehr Hingabe gesungen, jedem ist das Ernste
und Große unserer Zeit bewußt . Viel Wünsche klingen daraus
hetvor , doch einen sich alle in den einen Wunsch, daß das Völker¬
ringen bald enden muß und Unser der Sieg sein wird.

Verantwortlich für die Schriftleitung : P . Lange, Bad Ems.

Anmeldung von Fremden.
Wir erinnern hiermit nochmals daran , daß Hausbesitzer

und Mieter verpflichtet sind, alle zuziehenden Fremden ,
sofort  bei der Ortspolizeibehörde unter Benutzung der
Formulare , die auch zur Anmeldung von Kurgästen dienen,
anzumelden haben. Genaue Beachtung wird erwartet.

Bad Ems,  den 18. Dezember 1914.
Die Polizeiverwaltung.

Verlustlisten.
Die Ausgaben Nr . 275—276 der Deutschen Verlust¬

listen sind hur eingegangen.
Bad Ems , den 19. Dezember 1914.

Der Magistrat.

Weihnachtsausstellung
im Pfälzer Hof.

Franz Wurm , Gärtnerei, Bad Ems.

echte
ist
sondern aus dem ganzen, unverletzten Getreide¬
korn. Es cnlhält daher alle Nährstoffe des
Getreides in aufgeschlossener Form, die bei ge¬
wöhnlichen Mchlbroten durch den Mablprozeß
ausgcschiedcn sind. Aerztlich verordnet! Das
Beste für Gesunde unv Kranke! Stets echt zu

haben bei Paul Viel , Bad Ems. [4046

KaffelerSirnorrshrot
- IJ"- aus Mehl, Kleie oder Schrot heraestellt.

Für die mir in so freundlicher Weise zugesandten Lie¬
besgaben und M. 100 spreche ich Ihnen hiermit, auch im
Namen der Empsänger, besten Dank aus.

Cuxhaverr, den 14. Dezember 1914.
v, Schuckmann, Stationsdelegierter.

An Emser Zeitung, Bad Ems.



Billige , gute Nahrungsmittel
werden in jeder Familie gebraucht. Dazu gehören:

Oetker -Puddings aus Dr. Oetkers Puddingpulvern. zu 10 Pfg . (3 Stück 25 Pfg .)
Rote Grütze aus Dr. Oetker's Note Grützepulver. zu 10 Pfg . (3 Stück 25 Pfg .)
Mehlspeisen und Suppen aus Dr. Oetker's Gustin 1 in Paketen zu lU, 1h,  Yi Pfund.
(Nie wieder das englische Mondamin!  Besser ist Dr. Oetker's Kustill.) I Preis 15, 30 , 60 Pfg.

Ohne Preiserhöhung in allen Geschäften zu Hatzen. Billig. Nahrhaft. Wohlschmeckend.

G
Nachruf.

Am 30. Nov. er. starb in Russland den
Heldentod für das teure Vaterland unser
lieber Kamerad

der Landsturmmann

Wilhelm Kranz
2. Komp. 2. Inf.-Landst.-Bat., I. Breslau.

Wenn auch nur kurze Zeit unseren Vereine
angehörend, werden wir ihm doch allezeit
ein treues Andenken bewahren.
Militär - u . Kriegerrein Alemannia

Ba «l Ems.
14527

*
Nachruf.

Den Heldentod fürs Vaterland starb am
30. November in einem Gefecht in Russland
unser treues Mitglied

der Landsturmmann

Wilhelm Kranz
2. Komp. 2. Inf.-Landst.-Bat , I. Breslau

im 42. Lebensjahre.
Wir werden ihm ein ehrendes Andenken

bewahren.
Ead Ems, den 21. Dezember 1914.

M.-Gesangvereiu „ Glück auf* 4,
(4528

m
Nachruf.

Am 30. November starb den Heldentod
fürs Vaterland in Russland unser langjähriges
Mitglied und lieber Sangesbruder, Herr

Wilhelm Kranz.
Wir werden Seiner stets in Liebe gedenken.

Im Auftrag des
M.-Ges .-Vereins Amicitia.

Der Vorstand.
Kemmenau, den 21. Dez. 1914.

(4521

Für Feldpostbriefe
empfehle noch: Luftkissen aus Gummi zum Auf
blasen, Patentheizmässe mit Brenugestell zui
raschen Bereitung eines Bechers Kakao etc., Wärm,
öfchen für die Hände, Spirituskocher für fester
Spiritus, Luntenfeuerzeuge . [4441
Ang. Roth, Drogerieu. Filiale, Bad Ems
Zum Weihnachtsfest
blüh. Alpenveilchen , Be¬
gonien, Primel »,Maibl
Tulpe«, bepfl. Zimmer-
gärtche«, Blattpfl ., Pal¬
me« und Zimmertanne«
in schöner Auswahl empf.
4526) R. Michtrich

Bad EmS.

Hans
Wilhelmsallee 48, Ems,
inmitten Obst- und Gemüsegarten
gelegen, ist ab l . April 1915 zu
vermieten » Näheres s4204
Vittoriaalle « 10 , Bad Ems.

Ein schönes Zimmer nach
vorn zu vermieten. <4515

Al -xanderstr . I II, EmS.

Zahle von heute ah  für:
Ltricklnmpen 40 Pfg . J gewöhnt. Lampen 6 Pfg.
Schnfw - lle 1,80 u. 2,— M. Kn - che« 5 Pfg.
ganze Kelle 2,30 M . I alte - « npfer 90 Pfg.

deshalb auf nach Nassau zu [4402
A .lbert Rosentlial.

Den Heldentod für sein Vaterland starb am 15. Dezember im Feld¬
lazarett zu Haubourdin bei Lille infolge seiner am 19. November erhaltenen
schwelen Verwundung unser einziger, heissgeliebter Sohn, mein treuer Bruder,
unser guter Enkel , Neffe und Vetter

stud. med.
Kriegsfreiwilliger -Unteroffisier im Hes.-Inf.-Regt . Nr. 222

im Alter von 19 Jahren.

In tiefstem Schmerz:

W. Kilbinger u. Frau , geh . Pötz,

Grete ! Kilbinger.
Giessen.

Das Seelenamt für den Verstorbenen findet Mittwoch morgen' 73/4 Uhr statt.

Frau J. Pötz und Familie
Bad Ems, den 21. Dez. 1914.

lankfapttg.
Für die vielen Beweise herzlichster Teil¬

nahme während der Krankheit und beim Hin¬
scheiden unseres unvergeßlichen Vaters, Groß¬
vaters, Schwiegervaters und Onkels,

des Domänenrats

Meist! Blum,
besonders auch für die reichen Blumenspenden
und dem Gesangverein Eintracht für den
schönen Grabgesang sprechen wir hiermit unseren
innigsten Dank aus.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Familien Blum und Hertm.
Bad Ems » den 21. Dez. 1914. [4525

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

bei dem Verluste meines lieben Mannes sagt
allen, insbesondere dem Gesangverein Sängerlust,
dem Schützenverein, der freiw. Feuerwehr, der
Spenglervereinigung, dem Turnverein und dem
Kriegerverein Gemama tiefgefühlten Dank.

Frau Strutze.
Bad Ems , den 21. Dezember 1914.

(4524

Einladung.
Wir laden hiermit unsere Mitglieder zur
ordentlichen Generalversammlung

aus
Sonntag, den 27. Dezemberd. Js.,

nachmittags 2 Uhr
in das Rathaus dahier unter folgender

Tagesordnung '
ergebenst ein:

Ergänzungs- und Ersatzwahl des Vorstandes und Auf.
sichtsrats.

Katzenelnbogen, den 16. Dezember 1914.
Vorschuß- und Kreditve»!« zu Katzenelndogm.

Stauch,  Direktor. H. Faust.

Die folgenden Sorten empfehlen wir als
besonders heachfenswerf. Dieselben ver¬

einen billigen Preis mit Güte und
gehaltvoller Art.
Weisswein.

Weisser Tischwem '/>Fl. m. Gl. M 0,70
Waldböckelheimer „
Laubenheimer „ 1.10
Niersteiner 1911er „ 1.50
Nittelsr „ 1.—
Lieserer „ 1.20
Berckasteler „ 1.30Rotweine ynd Südweine
Roter Tischwein „ 0.75
Rhone-Wein „ 0.8O
Ingalheimer „ 1.10Bordeaux-Weine

Hi Fl. m. Gl. M 1.— 1.20, 1.50 , 2.
Samos Vi Fl. m. Gl. M 1 .—
Kavrodapbne „ 0.90
Malaga, schwarz Etikett „ 1.20
Malaga, weiss Etikett „ 1.50

Schaumweine “«jfhardt, Henkel,-. —  Kupferberg , Mercier
NB. Bei Abnahme von 6 ganzen oder 12
halben Flaschen tritt eine Preisermässigung

von 5 Pfg. pro Flasche ein.

Für die Festtage empfehlen wir besonders
preiswerte u. feine Mischungen.

Pfund M 1.60, 1.70, 1.80, 2.—, 2.20.

Union, Sumatram. Felix Brasil-Einlage,
Stück 6 100 Stück Jk 5,50.

Weisse Eiechanten , vorzügl. Cigarre,
sehr beliebte Marke,

3 Stek. 20 4 , 100 Stck. Ji, 6,25.
S. & F . -Hausmarke , besonders preis¬
werte Cigarre Nr. 7 10 Stück 65 ^

,, 8 10 ,, 75 ,1
„ 10 10 90 „

Diez
Wilhelmstrasse 26. Telefon 211



Amtliches

für den

Unterlahn -Kreis.
Amtliches Matt für die Aekanntwachungen des Landratsamtesu.des Kreisausschusses.

Tägliche Keilage zur Dieser «ad Gmser Zeitnng.
Preis » der Anzeigen:

Dir einsp- Petitzrile oder deren Raum 15 Psg.,
ReUamezeiie 50 Pfg.

An- gabefirLr« :
In Diez : ölosenstraßr SS-
In EmS : Römrrstraße 95.

Druck und Verlag von H. Ehr. Sommer,
GmS und Diez.

Verantw. für die RedaktionP. Lange, EmS.
srr. 897 Diez , Montag den 21» Dezember 1914 54. Jahrgang

Amtlicher Teil.

4427.  Berlin,  den 20. November 1914.
Bekan«t« achu«s.

Der Bundesrat hat auf Grund des 8 12 Nr . 1 des Ge¬
setzes über die Kriegsleistungen vom 13. Juni 1873 (Reichs-
Gesetzbl. S . 129) beschlossen, daß vom l. August 1914 ab
die Vergütung für Vorspann und Spanndienste nach Maß¬
gabe des umstehenden Tarifs erfolgt.

Euere (Hochgeboren) Hochwohlgeboren ersuche ich er¬
gebenst, das hiernach Erforderliche gefälligst schleunig  st
zu veranlassen.

Der Minister des Inner «.
Im Aufträge.

Schlosser.
An sämtliche Herren Regierungspräsidenten.

Tarif
der Borfpanuvergütuugssätzs «ach dem Kriegs-

leistuugsgcsctze.
Die Vergütung für Vorspann und Spanndienste für

Kriegszwecke (8 3 Ziffer 3, 8 12 des Gesetzes über die
Kriegsleistungen vom 13. Juni 1873 — Reichs-Gesetzbl. S.
129 —) erfolgt tageweise zu nachstehenden Sätzen, je nachdem
Vorspann und Spanndienste mit Pferden bezw. mit Ochsen
oder Kühen geleistet sind:
1. Vergütung für Vorspann und Spanndienste mit Pferden.

1 2 | 3 4
Berg ütungssätze für

Es entfallen also
auf Wagen und

Führer
(Sp. 1 abzüql.

Sv. 2) '

M. | Pf.

ein mit einem
Pferde bespanntes

Fuhrwerk mit
Führer

M. | Pf.

jedes weitere
Pferd

M. IPf.

ein mit zwei Pfer¬
den bespanntes
Fuhrwerk mit

Führer
(Sp. 1 u. 2 zu¬

sammen)
M. Ps.

11  ro 6 150 18 5 —

2 Vergütung für Vorspann und Spanndienste mit Ochsen
oder Kühen.

i 3 4
Vergütungssätze für

ein mit
einem l einer
Ochsen> Kuh jeden jede

ein
zwei

Ochsen

mit
zwei

Kühen

Es ent¬
fallen also
auf Wagen

und

bespanntes Fuhr¬
werk mit Führer

wei¬
teren

Ochsen
weitere
Kuh bespanntes Fuhr¬

werk mit Führer
(Spalte 1 u. 2 zu¬

sammen)

Führer
Sp. 1 ab¬

züglich
Sp. 2)

M. jPf. M. jPs M. Pf. M Pf. M. >Pf. M. Pf. M. Pf-
9 50

i
8 i50

1
4 !50 3 50 14 z- 12 - 5

Der in den Spalten 4 aufgesührte Satz wird zur Hälfte
für den Wagen und zur Hälfte für den Führer gerechnet.

Bei Feststellung der Vergütung wird der Tag von
Mitternacht zu Mitternacht gerechnet mit der Maßgabe, daß
bei einer Leistung von mehr als 12 Stunden innerhalb des¬
selben Tages ein Zuschuß in Höhe der Hälfte des Tages¬
satzes gewährt wird . Wird der Vorspann nur einen halben
Tag — sechs Stunden — oder darunter in Anspruch genom¬
men, so ist die Hälfte des Tagessatzes zahlbar.

* * *

M . 6679 . Diez,  den 1. Dezember 1914.
Wird hiermit veröffentlicht.

Der König!. Landrat.
_ _ _ I . A. : Markloff.
I. 9651. Diez,  den 11. Dezember 1914.

Au die DrtSpoli reitzed»cve« des Kreises.
Die von dem Herrn Gcwerbeinspektor in Limburg nach¬

geprüften gelverblichen Katasterblätter werden die Orts-
polizeibehörden mit den Revisionsbemerkungen in den
nächsten Tagen wieder zugehen. Die Revisionsbemerkungen
sind sofort zu erledigen, lieber das Geschehene ist mir bis
zum 10. Januar 1915 zu berichten. Der nochmaligen Vor¬
lage der Katasterblätter bedarf es nicht.

Der L«» dr « t.
I . Markloff.



Bekanntmachung über Höchstpreise für Kupfer,
altes Messing, alte Bronze, Rotguß, Aluminium,

Nickel, Antimon und Zinn.
Vom 10. Dezember 1914.

Der Bundesrat hat aus Grund des 8 3 des Gesetzes über
die Ermächtigung des Bundesrats zu wirtschaftlichen
Maßnahmen usw. vom 4. August 1914 (Reichs-Gesetzbl. S
327) folgende Verordnung erlassen:

8 1.
Der Preis für 100 Kilogramm Kupfer darf nicht über- -

steigen:
1. für neues Raffinatkupfer mit mindestens 99,7 vom

Hundert Kupfergehalt und für neues Elektrolvtkupfer
200 Mark,

2. für neues Raffinatkupfer mit mindestens 99,3 vom
Hundert Kupfergehalt , für schweres Altkupfer und
schwere Kupferabfälle 185 Mark.

3. für alles übrige Altkupfer, insbesondere für Kessel¬
kupfer, Leichtkupfer und Kupferspäne 170 Mark.

8 2.
Der Preis für 100 Kilogramm altes Messing und Mes¬

singabfälle darf nicht übersteigen:
1. für reine Patronenmessingabfälle mit mindestens 72

vom Hundert Krrpsergehalt und für Tombakabfälle 143
Mark,

2. für altes Messing und Messingabfälle mit mindestens
60 vom Hundert Kupfergehalt und für Hülfen abge¬
schossener Messingpatronen 130 Mark,

3. für alles sonstige alte Messing, für Späne und für
Messingabfälle mit weniger als 60 vom Hundert
Knpfergehalt 100 Mark.

8 3.
Der Preis für 100 Kilogramm Rotguß und alte Bronze

darf nicht übersteigen:
1. für Rotguß , alte Bronze und Späne mit mindestens

95 vom Hundert Kupfer- und Zinngehalt 175 Mark.
2. für Rotguß, alte Bronze und Späne mit mindestens 85

vom Hundert Kupfer- und Zinngehalt 165 Mark,
3. für Rotguß , alte Bronze und Späne mit weniger als

85 vom Hundert Kupfer- und Zinngehalt 150 Mark.
Für die Preisberechnung ist das Gewicht des Gesamt¬

gehaltes an Kupfer und Zinn maßgebend.
8 '4.

Der Preis für 100 Kilogramm Alluminium darf nicht
übersteigen:

1. für Hüttenaluminium 325 Mark,
2. für umgeschmolzenes Aluminium , für alte Aluminium¬

legierungen, für Abfälle von Aluminiumstangen und
Aluminiumblechen mit mindestens 92 vom Hundert
Aluminiumgehalt 305 Mark,

3. für alles sonstige Aluminium , insbesondere für Abfälle
mit weniger als 92 vom Hundert Aluminiumgehalt,
und für Aluminiumspäne 280 Mark,

8 5.
Der Preis für 100 Kilogramm Nickel jeder Art darf

450 Mark nicht übersteigen.
8 6.

Der Preis für 100 Kilogramm Antimon darf nicht über¬
steigen:

1. für Antimon Regulus 150 Mark,
2. für Antimon Crudum 60 Mark.

8 7-
Der Preis für 100 Kilogramm Zinn jeder Art darf

475 Mark nicht übersteigen.
8 8.

Der Reichskanzler kann Höchstpreise für bestimmte Er¬
zeugnisse aus diesen Metallen unter Berücksichtigung der
Höchstpreise dieser Verordnung festsehen.

8 9.
Die Höchstpreise gelten für alle Waren , die sich im freien

Verkehre des Inlandes befinden. Der Reichskanzler kann
Ausnahmen gestatten.

8 10.
Die Höchstpreise gelten für Barzahlung bei Enipfang

und schließen die Versendungskosten nicht ein. Wird der
Kaufpreis gestundet, so dürfen bis zu zwei vom Hundert
Jahreszinsen über Reichsbankdiskont hinzugeschlagen wer¬
den.

8 11.
Der Besitzer der in den §8' 1 bis 7 genannten sowie der¬

jenigen Waren , für welche auf Grund des 8 8 Höchstpreise
festgesetzt werden, ist verpflichtet, sie der zuständigen Be¬
hörde auf ihre Aufforderung zu überlassen. Der Ueber-
nahmepreis wird unter Berücksichtigung der Höchstpreise
sowie der Güte und Verwertbarkeit der Ware von der
Verwaltungsbehörde nach Anhörung von Sachverständigen
endgültig festgesetzt.

8 12.
Die Landeszentralbehörde oder die von ihr bestimmten

Behörden erlassen die erforderlichen Anordnungen und Ans-
führu ngsb estim mungen.

8 13.
Wer die festgesetzten Höchstpreise überschreitet oder den

nach 8 12 erlassenen Ausführungsbestimnmngen zuwidec-
handelt oder Vorräte an derartigen Gegenständen verheim¬
licht oder der Aufforderung der zuständigen Behörde nach
8 11 nicht nachkommt, wird mit Gefängnis bis zu einem
Jahre und mit Geldstrafe bis zu zehntausend Mark oder
mit einer dieser Strafen bestraft.

8 14.
Diese Verordnung tritt am 14. Dezember 1914 in Kraft.

Der Reichskanzler bestimmt den Zeitpunkt des Außerkraft¬
tretens.

Berlin,  den 10. Dezember 1914.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers.

. Delbrück.

Nichtamtlicher Teil.

Wir und die Neutralen.
Es geht vorwärts auch im Kampfe gegen die Machenschaften

unserer Gegner im neutralen Auslande, die, weil sie sich
selbst nicht stark genug suhlen, am liebsten die ganze Welt gegen
Deutschland ausbieten möchten, um das deutsche Volk, das man
gleichermaßen wegen seines nach Intelligenz und Charakter,
wie nach seiner wirtschaftlichen Schaffenskraft berechtigten
Führeranspruchs fürchtet, in die Schwäche und Ohnmacht ver¬
gangener Jahrhunderte znrückznwerfen. Die Regierung der
Vereinigten Staaten  von Amerika hat die Lieferung
von Unterseebooten an kriegführende Mächte als unzulässig,
weil mit dem Geist und Zweck der Neutralität nicht vereinbar,
bezeichnet. Was von Unterseebooten gilt , muß für Waffen
überhaupt zutrefsen, und so darf inan wohl die zuversichtliche
Erwartung hegen, daß die Lieferrmg von Waffen und Kriegs¬
gerät ans den Vereinigten Staaten in Zukunft unterbleibt.
Allerdings müßte ein solches Verhalten, um wirksam zu sein,
sich auch auf das benachbarte Kanada erstrecken, das bekanntlich
als Mittelsmann für England arbeitet und, indem kanadische
Firmen Aufträge für Kriegslieferungen in den Vereinigten
Staaten begeben, die Mächte des Dreiverbandes mit Kriegs¬
material in größtem Umfange versorgt. Nach Recht und Billig¬
keit müßte Kanada von den Vereinigten Staaten unter dem Ge¬
sichtspunkte der Kriegslicferungcn durchaus als eine krieg¬
führende Macht behandelt werden, denn die neuesten Meldungen
aus Kanada über dortige Rekrutierungs- und Mobilmachungs-



attimxcn Utfern den vMgültigexx Beweis , daß stch>Vxcst eng¬
lische Kolonie genau so >vie dos englische Mutterland als im
Kriege mit Deutschland befindlich betrachtet. Würde auch von
dorther die Zufuhr von Waffen und Kricgsgerät dem Dreiver¬
bände und seinem Anhänge verschlossen werden, so würde ivahr-
scheinlich nicht allzuviel Zeit vergehen, bis die Wirkungen
einer solchen Maßnahme in einer für Deutschland vorteilhaften
Weise in Erscheinung treten. In Italien  hat der Verlauf
der Kammertagung gewiß zahlreiche Wünsche unbefriedigt ge¬
lassen, aber das Ergebnis der Tagung ist ein doller Erfolg
der italienischen Regierung und darf deshalb als ein neues
und zuverlässiges Unterpfand für die Aufrechterhaltung der
italienischen Neutralität bewertet werden. Man darf auch
hoffen, daß in Italien die Aufklärung über die Bedeutung und
Tragiveite des Krieges, an der es bisher augenscheinlich recht
sehr gefehlt hat, weitere Fortschritte machen wird. Nicht am
ivenigsten mag dazu die hochpolittsche Rede des Senators
Barzelotti beitragen, der im Senat klipp und klar ausge¬
sprochen hat, daß, Italien im Falle eines entscheidenden Sieges
des Dreiverbandes alle seine Zukunftshofsnungen begraben
wüßte . Augenscheinlich ist es der ihren Ertvartungen so
wenig entsprechende Verlauf der italienischen Kammertagung,
der die führende Macht des Dreiverbandes, Großbritannien,
Veranlaßt hat, eine nähere Verbindung mit dem p ä p st -
lichen Stuhle  anzubahnen . Aber die Hoffnung, durch
Vermittlung des Oberhauptes der römischen Kirche das zu er¬
reichen was der diplomattschen Einwirkung zu erreichen
nicht gelungen ist, dürste auf recht schwachen Füßen
stehen. Es ist eine Eigenschaft der römischen Kirche, nicht leicht
zu vergessen, und so dürfte von der Kurie nicht so bald ver¬
gessen werden, daß die Verfluchung des Papismus , die der Ver-
fasfungseid euglischer Monarchen enthielt, erst bei dem Re¬
gierungsantritt des jetzigen Königs beseitigt worden ist. Eduard
VII., der Jnaugurator der gegen Deutschland gerichteten Ein¬
kreisungspolitik und der Schöpfer des Dreiverbandes, hat diese
Verfluchung noch ausgesprochen! Auch der Umstand, daß der
Vorschlag des Papstes, -anläßlich des Weihnachtsfestes einen
allgemeinen Waffenstillstand eintreten zu lassen, an der ab¬
lehnenden Haltung Rußlands und Frankreichs, dieser „treu¬
esten Tochter der Kirche", gescheitert, ist, dürste den Pap st
dem englischen Liebeswcrben nicht gerade
günstig stimmen.  Somit dürfte die Hal¬
tung, die die beiden wichtigsten neutralen Staaten neuerdings
einnehmeu, den Wünschen des Dreiverbandes kaum ent¬
sprechen: Deutschland aber sieht seine zuversichtliche Hoffnung,
daß Recht und Wahrheit sich schließlich doch durchsetzen tverden,
immer mehr bestätigt, und das deutsche Volk darf sich der Tat¬
sache freuen, daß es auch nach dieser Richtung vorwärts
geht.

Die Balkanftaaten.
Die Balkanhalbinsel war lange der Wetterwinkel Euro¬

pas . Dort herrschte der Türke über unterworfene und ent¬
rechtete Völker christlichen Glaubens , die auf den Befreier
warteten , und alle Großmächte außer einer waren bereit , die
Rolle dieses Befreiers zu spielen. Oesterreich hatte Ungarn
von den Türken befreit und brauchte den damals einge¬
schlagenen Weg nur fortzusetzen. Rußland fühlte sich als
Vormund der türkischen Untertanen griechisch-katholischen
Glaubens , Frankreich nahm ein Protektorat über die Rö¬
misch-katholischen in Anspruch, und England wollte nie-
inanden mächtig werden lassen, um alter Gewohnheit nach
im Trüben zu fischen. Nur Deutschland hatte kein Interesse.
Es unterstützte die österreichische Politik , aber Ivar mehr als
alle am Bestand der Türkei interessiert . Man wußte, daß
türkische Provinzen für den deutschen Handel und die
deutsche Arbeit verloren gingen, wenn ein anderer euro¬
päischer Staat dort die Herrschaft erlangte . Da kam die
Staatsumwälzung in der Türkei um Ostern 1908. Die alte
Türkei verschwand, das Volk der Türken verlor seine herr¬

schende Stellung , alle Untertanen , Ehrtsten und Juden,
hatten als OSmanen gleiche staatsbürgerliche Rechte und
Pflichten . Wenn man geglaubt hatte , so alle nationalen
Gegensätze zu beseitigen, so hatte man sich geirrt . Bulgarien,
Serbien und Griechenland warteten nur auf den Moment,

! um ihre Brüder endgültig von dem Türkenjoch zu befreien.
! Die neuen Männer in Konstantinopel hatten die Armee

sträflich vernachlässigt, so brach die europäische Türkei zu¬
sammen. Selbst Adrianopel mit den Gräbern der ersten
Sultane ging verloren.

Aber über der Beute entstand neuer Streit ; Bulgarien
hatte seinen Leistungen entsprechend den größten Teil er¬
halten , nun entrissen ihm Serbien , Griechenland das meiste, u.
sogar Rumänien zwang es zur Abtretung von Silistria,

! während die Türken Adrianopel wieder eroberten . Bul
! garien wäre früher mit friedlichem Entgegenkommen besser
' gefahren, glaubte aber der Hilfe Rußlands sicher zu sein
j Rußland aber ließ es schmählich im Stiche und erreichte so,
- daß cs in Bulgarien verhaßter war , als Rumänien , selbst als
! Serbien , trotz der alten Todfeindschaft zwischen Serben und
j Bulgaren, und sehr viel verhaßter als die Türkei. So war
? die Lage, als Serbien in Krieg mit Oesterreich geriet. Bul-
- garien beobachtet ihn aufmerksam, und je schlechter die Lage
; der Serben wurde, desto geneigter wurde es, die damals ent¬

rissenen, vorwiegend von Bulgaren bewohnten Provinzen
wieder zu erlangen . Serbien stützt sich dagegen auf Verträge
mit Rumänien und Griechenland, nach denen sie verpflichtet

j sind, ihm gegen die Bulgaren zu helfen. Von dem Augenblick
! der türkischen Kriegserklärung an war es klar, daß die

Neutralität der Balkan,staaten nicht mehr lange aufrecht er-
; halten werden kann. Augenblicklich gibt sich die russische
j Diplomatie die größte Mühe, sie zu einem Balkanbund
j unter russischer Führung zu vereinigen. Sie will Serbien be
j wegen, die strittigen Landstriche Bulgarien zu überlassen,
; wenn die Bulgaren ihm zur Hilfe eilen. Aber die unzuver-
! lässige russische Diplomatie hat ihre Früchte getragen, kein
s Bulgare (so weit er nicht bestochen ist) traut mehr russischen
s Versprechungen. Wenn Bulgarien losschlägt, so geht es
! gegen die Serben . Das hat nian in Petersburg eingesehen

und will nun Rumänien und eventuell auch Griechenland
mobil machen. Augenblicklich ist die wichtigste Frage , wie
die Unstimmigkeiten zwischen Rumänien und Bulgarien
beseitigt werden können. Dann ist Rumänien in der Lage
sich frei zu entscheiden. Im Grunde sind beide Staaten im
eigensten Interesse Gegner der russischen Politik , die allein
auf dem Schwarzen Meere herrschen und sie zu hilflosen
Binnenstaaten machen will . Griechenlands Stellung ist
unklar , es hat auch Gebiete erworben, auf die Bulgarien
Anspruch macht. Vielleicht kann man es mit einem Stück
Albanien abfinden. Wer spricht noch von Albanien ? Es
schien in hoffnungslose Anarchie versunken, nun aber raffen
die mohammedanischen Albanesen sich auf und greifen auch
ihrerseits die Serben an . So zieht der Krieg immer weitere
Kreise. Kein Ende ist abzuschen.

Kriegslage in Stambul.
Von Wilhelm  T . P e I a.

(Nachdruck verboten.)
II.

Schon längst haben die Mohammedaner aufgehört , ilire
Kulturstätten eifersüchtig vor fremden Augen zu verschließen.
Wenigstens in der Türkei wird es so gehalten. Ich liebe
diese schönen, stillen Moscheen wie kaum etwas . —

Aja Sofia ! Der Türken größte Moschee, von der einst
das griechische Kreuz blinkte. Keine der berühmten Kathe¬
dralen Europas hat je auf mich solch tiefen Eindruck ge¬
macht, wie diese Moschee in ihrer gewaltigen, edlen und
doch so einfachen Art . Ein Hauch göttlicher Feierlichkeit
weht unter ihrer weitspannenden Kuppel.

In der Vorhalle ziehe ich die bereitstehenden Pantoffel
über meine Schuhe, und dann trete ich ein in dfe heilige



Wofctjec.— $etlt &? — Der begriff inringt fid) einem auf,
läßt einen  nicht mehr los unter dem gewaltigen Eindruck
dieser herrlichsten Kirche des Islam . Man taucht unter in
einem Meer von Stille . Auf sanften Wellen wird der Geist
hingetragen zum Verständnis von Gottes Größe und Un¬
endlichkeit.

Durch die schweren Vorhänge vor den mächtigen Pfor¬
ten kann kein profaner Laut hereindringen . Lautlos gleitet
der Fuß über die dicken Strohmatten , die den Boden bedecken
im lveitcn, freien Rund . Nur da und dort hocken Gruppen
Gläubiger um einen Hodscha, der den Koran erklärt . Wie
plätschernde Wasser tönen die Worte, werden zum Murmeln
in dem riesigen Raum.

Inmitten einer Schar Männer betet ein alter , weiß-
bättiger Imam laut vor . Das Haupt mit dem weißen
Turban neigt sich in der Richtung gegen das Grab des
Propheten . Uralte Worte spricht sein alter Mund . Allahs
Segen sieht er herab auf die Waffen der osmanischen Armee
und — auf die der Deutschen und Oesterreicher. Seit diese
alten Mauern den Halbmond tragen , ist es das erstemal
daß da in der Sprache des Koran für das Waffenglück christ¬
licher Völker gebetet wird . Aber der Geist, der heute das
ganze türkische Volk beseelt, hat auch in seine Gebete Ein¬
gang gefunden, und doll ehrlicher Freude und Bewunderung
hört das Volk der Osmanli , wenn in den Moscheen die
Siege der Verbündeten weit im Norden und Westen drüben
neben den Waffentaten der eigenen Truppen verkündet wer¬
den. Demüttg neigen sich die Häupter : „Allah lvird, muß
helfen in diesem Kriege für Recht und Vaterland !" Es
ist riihrend, diese gläubig betenden Männer zu sehen.

Die riesigen Lüster, deren ungezählte Lichter in den
Nächten des Ramazan leuchten, hängen tief herab, indes
die starken, langen Ketten sich in der Höhe scheinbar ins
Nichts verlieren . Durch den Fensterkranz hoch oben wirft
die Sonne glänzende Strahlenbündel . Und darüber wölbt
sich in unerreichter Erhabenheit , ernst, majestätisch, das
Rund der Riesenkuppel.

Rundum an den hochragenden Wänden, hoch oben wie
von Riesenfäusten hingehängt , verkünden mächtige Schilde
Allahs Lob. -

Ich trete hinaus ins gleißende Sonnenlicht des Alltags.
Vom Akmeidan her schallen die frischen Klänge eines Mili¬
tärmarsches . Erdbraun kommt's näher im elastischen
Marschschritt, Kompagnie auf Koinpagnie. Und die Fuß¬
gänger bleiben stehen und rufen und winken und klatschen in
die Hände. . . Von einem der vier Minaretts der Aja
Sofia , die in schlanker Höhe zum fleckenlosen Himmel
ragen, ruft eben der Muezzin in hohen Kopftönen zur
Gebetstunde. Märchenhaft klingt die singende Stimme aus
der sonnigen Höhe: „. . . la illahi il Allah ! . . ." Männer
treten in den Moscheehof, die lange Schlange der Truppen
marschiert weiter , bald in den Krieg, den Allah befohlen
hat , der „heilig" genannt wird.

* * *

Der Korso in der Großen Perastraße ist so gut besucht,
wie vor dem Kriegsausbruch . Höchstens bttngen die Fahnen
in den türkischen, deutschen und österreichischen Farben eine
gewisse seltene, festliche Note in diesen langen Straßenzug.
Aber da ist doch noch etwas . In der Großen Perastraße
liegen das russische Konsulat und die russische Botschaft.
Jetzt sind beide mächtige Tore fest verschlossen, die Wappen¬
schilder abgenommen, so wie von dem französischen und dem
englischen Botschastspalais , und verschiedene französische
und englische Geschäfte sind ebenfalls geschlossen. Niemand
sehnt sich nach ihnen. Die deutschen und österreichischen
Kaufhäuser bieten reichlichen Ersatz.

Nennt man Konstantinopel den Brennpunkt der euro¬
päischen Polittk , dann ist das „Cafe Tokatlian " in der
Großen Perastraße als der Mittelpunkt dieses Punktes
anzusprechen. Mittseiner modernen Nnrichtung und seinem
inG *n«tion «len Publikum könnte das „Cafe Tokatlian"

ebenso gut in  Berlin oder Wien stehen. Nur die türkischen
Uniformen und die vielen Feze der männlichen Gäste geben
dem Milieu eine charakteristische Färbung.

Wiewohl immer gut besucht, ist dieses Cafe doch bei
u.age recht interesselos . Ein Cafe wie tausend andere,

l Aber am Abend, nach dem Diner , wurde das „Cafe To-
! katlian " interessant . Für diese Zeit gab sich so ziemlich
! alles , was offiziell oder nicht offiziell an dem verworrenen
j Gewebe der großen Politik arbeitet , dott stillschweigend

Rendezvous. Türkische Politiker und Staatsmänner , fremde
Diplomaten aller Nationen und die Vertreter der großen
Blätter Europas , sie alle fanden sich beim Mokka oder
Mastik oder Münchener Bier zwanglos zusammen. Die
Politik lag in der Luft . Der Rauch der Zigarette ver-
schleiette geschickt den lauernden Blick, wenn eine harmlos
hingewvrfene Frage eine wertvolle Antwort erwattete . . .
Wie^manche bedeutsame Information ward dort so ganz

-inoffiziell ergattert , wie manche Intrige gesponnen, wie
manch wichttger Sache der Boden vorbereitet.

Noch immer ist das „Cafe Tokatlian " die politische
Nachrichtenbörse. Dort werden am Abend zuerst die wich
tigsten Neuigkeiten bekannt und besprochen. Es macht nichts
aus , daß der „Cercle russe" nicht mehr besteht, daß die Eng¬
länder und Franzosen fehlen. Nur die Unterhaltung wird
noch gedämpfter geführt , als sonst; denn - man kann nicht
wissen! - Die Gruppen lösen sich, neue finden sich zu-

i sammen, in stetem Wechselspiel. Die ganze Atmosphäre ist
mit politischen Gedanken erfüllt.

Das „Safe  Tokatlian " ist in Konstantinopel das eigent¬
liche „Bureau des Jnfvrnrations ". Nur ein paar Häuser
weiter ist das Telegraphenamt!

Allerlei vom Kriege.
* Rätselhafte Feldpostad ressen.  Ein Mün¬

chener Blatt bringt eine Anzahl von Postadressen, um zu
zeigen, wie schwer cs der Post gemacht wird , der raschen Be¬
förderung aller Sendungen Rechnung zu tragen . So wurde
für die „Fuhrbahnkolonne " ein Paket abgeliesert. Für Ar¬
tillerie wendet einer die vereinfachte Schreibweise „Atolari"
an . Eine Sendung liegt auch für das „Zunabile Landw.
Rat ." vor. Die Munitionskolonne taufte eine Adressen¬
schreiberin „Munitzibutzi-Kolonne" um. Weitere Bezeichnun¬
gen lauten : „Kaskolonne ", — „Schwolaschee-Rgt .", —
„Gartte Chor", „5. Kaff.-Difision", — „1. Schasabi
Rgt .", — „Regrutendebv " und „Recharuden-Tebo", — 2. Ers.
Komberni", — „Cesala -Rgt ." und „Cholagschöregement". —
Manche Adressen kann man wenigstens erraten , andere geben
allerdings unlösbare Rätsel auf.

Literarisches.
(!) S t r i ck- und  H ä cke l a r b e i t e u z u r B e kl e i du n g

mir  unsere Soldaten nennt sich eine ausgezeichnete
Sammlung von Vorlagen, die der V e r l a g Otto B e h e r,
Leipzig,  als Sonderbeilage seinen rühmlichst bekannten
Büchern „Strick-Arbeiten", Heft 1, und „Häkel-Arbeiten".
Heft 2, Preis l Mark 50 Pfennige, betgegeben hat. Da
diese Sammlung für die gesamte Frauenwelt zurzeit von
größtem Nutzen ist, verkauft der genannte Verlag sie auch
einzeln für nur 10 Pfennige. Man kann sie durch jede Buch¬
handlung und unter Beifügung von 5 Pfennigen für Potto vom
Verlag beziehen.

«re.
» *«*« Mütter sind der Ansicht, mit dem Nestle'schrn Kinder-

«e»l ein ausländisches Erzeugnis zu kaufen. Dem ist aber nicht so.
Die Nestle)che Kindermehl-GeseÜschast in Berlin und eine Fabrik gleichen
Namens in Bayern wurden mit Schweizer Kapital gegründet, und
werden bei der Herstellung unseres KindermebleS deutsche erstklassige
Rohprodukte, besonders die vollrahmbaltige Allgäuer Alpenmilch, ver-
arbeüet Um alle Mütter von der Güte dieses fei! einem halben Jahr-
hundert beliebten Nährmittels zu überzeugen, werden von der Nestle-
Gesellfchaft, Berlin W 57, « ratisproben franko versandt.
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